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Abenteuer im fôirfcfybaum
Sott Slfreb £>uggenberger

3eid)nungcn con §einer Sauer, Stebefelö

Sm '24. 3uni 1961 mürbe auf beut Emgel îlIMBingert, in näd)fter 9täf)e oon 'lllfreb Emggenbergers ©eburtsort
Semangen eine burd) eine junge üinbe geïenn^eidjnete ©ebenfftätte für ben am 14. gebrnar 1960 oerftorbenen
£>eimatöid)ter eingemeifjt.

ÜBenn jebes Sünblein ein Sfunbftein mär',
Dann mürbe mandjes Sünbel fd)uter,
2Ber roagt fid)'s auszubeuten
Der Siebgott ift ein guter 9Jîann,
©r Iad)t nod) feiber bann unb mann
llnb tat bie ©uff uns fcf)enten.

(Es gab unb gibt auf ber Skit niete Sirfd)bäume,
aber fo uerloctenb unb halsgefährlid), fo bubentreu
unb bocf) tnieberum fo aller rounberlid)en Saunen
noil mar feiner unb wirb fautn je einer 3U finben
fein, rnie Stetnmer=©allis Süfffdjmedler auf bem
Sorntoang. (Er ftanb ftol3 unb einfam am -Oft»

raube ber $od)flur unb fat) ohne jeglid)es 93er=

langen über bie flargegraften Seltnen auf bie
fRütiroiefen t)inab unb ttad) bem ffllorgemoalb
hinüber. Denn er toar ba auf ber ÎBinbfdfueibe
bat)eim unb hatte ba bal)eim fein molten oon
allem îfnfang an. Stau er3äl)lte oon ihm, er fei
als junges Säumd)en mit oielen anbern fd)ön in
EReit) unb ©lieb auf einem nahen Ütderlein ge»
ftanbert; bod) habe er fid) hartnädig geroeigert,
gleid) feinen ©efparten Schöffe 3U roerfen unb
ein mohlbefd)affener 3ungbaum 3U roerben. (Er

habe es oorge3ogen, ein richtiges Srüppelbafein
3U führen, bis ihn ber Sohn feines Sefitfers, ber
Stemmer»3t"aoeri, eines fdjöiten Dages mit ber

Seutl)aue 3ornmütig aus bem Sobeti gehadt unb
fein gefdfunbenes Sßur3elftödlein hierauf mit oer»
fehrten ©utroettermünfdjen feitab auf bem mage»
reit Subel eingefdjarrt habe. „Da magft bu nod)
gar ausroeben, bu Unbanf, bu Serbelfnoten!"
Das fei bes 3ungbauers Saumfegen geroefett.
Sber bas Säumchen habe fid) bann auf feinem
neuen Stanbort mie burd) ein ÏBunber balb grün
gemad)t unb höbe feine SItersgeuoffen in fur3en
3al)ren an Sonnenglauben unb S3ad)sbegierbe
roeit überholt. Der Stemmer=Xaoeri, I)iefi es, fei
nur banf ber fteingefogeiten Sraft ber Süfjfd)med=
lerfirfd)en faft hunbert 3ol)ie alt getoorben; habe
er bod) ttod) in feinem oierunbneün3igften Sebens»

jähr jeben Dag breimal in ber Srone bes Saumes
bett Saud) oollSirfdjen gegeffen, bis er bereu Stei»
ne unterm Sinn mit bem Daumen hätte betaften
fönnen. Siit Sed)t habe er fid) grofjgemad)t, bas
fei bas gefdjeitefte oon feinen gefd)eiten3Berfeit ge»

toefen, baff erben Süffjd)medleran feinenridjtigen
Slatf getan. Dasmiiffe man halt fo getoiffermaffen
im ©efül)l haben, mo ein Saum hingehöre.

3u meinen Suben3eiten mar ber Süfffdjnted»
lerbaum im gan3ett llmfreis befannt unb um
feiner Stattlichfeit milieu angefehen. 2Benn ein
Sauer auf fchönem §eimroefen riidroärts fut»
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Abenteuer im Kirschbaum
Von Alfred Huggenberger

Zeichnungen von Heiner Bauer, Liebefeld

Am 24. Juni 1961 wurde auf dem Hügel Alt-Wingert, in nächster Nähe von Alfred Huggenbergers Geburtsort
Bewangen eine durch eine junge Linde gekennzeichnete Gedenkstätte für den am 11. Februar 1969 verstorbenen
Heimatdichter eingeweiht.

Wenn jedes Sündlein ein Pfundstein wär',
Dann würde manches Bündel schwer,
Wer wagt sich's auszudenken?
Der Liebgott ist ein guter Mann,
Er lacht noch selber dann und wann
Und tät die Bus; uns schenken.

Es gab und gibt auf der Welt viele Kirschbäume,
aber so verlockend und halsgefährlich, so bubentreu
und doch wiederum so aller wunderlichen Launen
voll war keiner und wird kaum je einer zu finden
sein, wie Stemmer-Eallis Süßschmeckler auf dem
Kornwang. Er stand stolz und einsam am Ost-
rande der Hochflur und sah ohne jegliches Ver-
langen über die klargegrasten Lehnen auf die
Rütiwiesen hinab und nach dem Morgenwald
hinüber. Denn er war da auf der Windschneide
daheim und hatte da daheim sein wollen von
allem Anfang an. Man erzählte von ihm, er sei

als junges Bäumchen mit vielen andern schön in
Reih und Glied auf einem nahen Ackerlein ge-
standen ^ doch habe er sich hartnäckig geweigert,
gleich seinen Gespanen Schoße zu werfen und
ein wohlbeschaffener Jungbaum zu werden. Er
habe es vorgezogen, ein richtiges Krüppeldasein
zu führen, bis ihn der Sohn seines Besitzers, der
Stemmer-.Laveri, eines schönen Tages mit der

Reuthaue zornmütig aus dem Boden gehackt und
sein geschundenes Wurzelstöcklein hierauf mit ver-
kehrten Gutwetterwünschen seitab auf dem mage-
reu Hubel eingescharrt habe. „Da magst du noch

gar ausweben, du Undank, du Serbelknoten!"
Das sei des Jungbauers Baumsegen gewesen.
Aber das Bäumchen habe sich dann auf seinem
neuen Standort wie durch ein Wunder bald grün
gemacht und habe seine Altersgenossen in kurzen
Jahren an Scmnenglauben und Wachsbegierde
weit überholt. Der Stemmer-T'averi, hieß es, sei

nur dank der steingesogenen Kraft der Süßschmeck-
lerkirschen fast hundert Jahre alt geworden; habe
er doch noch in seinem vierundneunzigsten Lebens-
jähr jeden Tag dreimal in der Krone des Baumes
den Bauch voll Kirschen gegessen, bis er deren Stei-
ne unterm Kinn mit dem Daumen hätte betasten
können. Mit Recht habe er sich großgemacht, das
sei das gescheiteste von seinen gescheiten Werken ge-
wesen, daß erden Süßschmeckler an seinen richtigen
Platz getan. Das müsse man halt so gewissermaßen
im Gefühl haben, wo ein Baum hingehöre.

Zu meinen Bubenzeiten war der Süßschmeck-
lerbaum im ganzen Umkreis bekannt und um
seiner Stattlichkeit willen angesehen. Wenn ein
Bauer auf schönem Heimwesen rückwärts kut-
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fd)ierte, pflegte man gu fagen, beit bätte matt bait
auf ben §ungert)ubel ocrpflattjen follen. ©ud)
feinen ©igenfinn red)nete man bem Süfjfd)med=
1er t)od) an. ffir tjatte bie ©epflogenbeit, in oollen
Kirfd)cnjal)ren mitunter 311 feiern, œogegen er
mit ben Spätfröften auf beftetn Sufge ftanb unb
fid) non il)uen feinesroegs gefätjrbeu lief). So tarn
es, bafj er nid)t feiten, roenn im gangen roeiten
Samt faum ein paar faure ©Beid)felfirfcben 311

finben roarcn, roie uom ©Bunber gefegnet über
unb über uoll glcingenb fd)ioar3er 3riid)te I)ing,
ein magrer Spat;en=©Ballort unb ©ubentroft.
Denn bamals roareu bie Kirfeben nod) in boppel»
tem Sinne oogelfrei; man brauchte es nur tlug
ait3uftellen unb fid) nid)t erroifd)en 3U laffen. 3©
fo ein ergatterter 5\irfd)cnfd)ntaus mar nid)t blofj
ein Seft für öerg unb ©aumen, nein, er trug über=
bies bei Kleinen unb ©rofjen abcnteuerumgolbete
©l)ren ein.

©ber aud) in 3il)rgängen, bie mit bem Ktr=
fcbentroftbermafgen gefegnet roaren,baf) ein grofger
Seil, befottbers ber tleinen ©rennfirfdfen, unbe=
gel)rt unb ruhmlos am 3eoeig oerborren mufjte,
blieb ber Süf)fd)medler auf bem Kornroaitgbubel,
toeitn er 3ufällig ben Überflufj metjreu tjalf, ber
©iittelpunft mand)es l)eintlid)cn Deutens unb
Drad)tens. Das mad)te bas 9?ül)inlein, bas über
bem ©aum fd)toebte, basmad)te bie ©Bürge feiner
fyructjt, ber ©laube an bereu lebenoerlängembe
©cfunbtraft.

©fein ©ruber l)atte il)n ben „©iorgenbaum"
getauft. ©Bir fontiteu jeroeilen 3ur 3eit bes Kir=
fd)enreifens oon unferm Kammerfenfter aus bie
Sonne l)inter feiner Krone Ijerauf fteigen fetjen.
Der Saum rourbe baitu oiel größer; es roar ein
©liil)en unb £eud)ten in ilpn, roie roenn er bren»
neu toiirbe. Da mufften bie Kirfd)Iein tooI)l aud)
ettoas abbetommen.

©ines Sommers Ratten mir §ofbuben ben löb»

lid)eu ©efd)luf) gefafjt, 3U feinem einigen frem»
ben ©aunt 3U ©aftc 31t gel)en als 3um Süfp
fcbmedler. ©s gab in jenem 3al)r roeitberum Kir=
fd)eu in Sülle. ©lud) nad)bem unfere eigenen ©äu=
nie im ©Biesgarten unb 3ad)ettrain ausgeplünbert
maren, hätten mir feinen ©langel leiben müffen.
©ber erftlid) mol)iite ber Stemmer»©alli in bem
faft eine l)albe Stuube entfernten Steiuad)eru
unb pflegte I)öd)ftens ein» ober gmeimal täglid)

nad) bem ©aume 3U fetten; unb gum anberrt
fprad) aud) bie ©f)rfud)t ein ©Börtlein mit. Denn
es mar nid)t jebermanns Sad)e, ben Siififcbmed»
1er 3u erflettern. Da muffte einer manches Stüd»
lein Kletterl)arg* gegeffen I)aben, beoor er biefeu
Stamm 3U begmingen oermod)te.

©nfänglid) nahmen mir bie 3eit ber ©Rittags»
ftunbe ma£)r, roo meit unb breit niemanb auf bem
Selb fdjaffte. ©ber ber ©alli mufjte irgenbrool)er
©Binb befommen l)aben, roorauf uns benn nichts
anbers übrigblieb, als bafg mir uns mit bem fpäteu
©benb oerbünbeten.

So riidten mir alfo aud) mieber einmal beim
3unad)ten aus, mein ©ruber, ©ottlieb ©räm unb
id). ©Sir pirfd)ten uns im Sd)ub ber ©tad)tfrau=
l)ede nal)e an ben Saum l)eran unb fpäl)ten roie
gerool)nt aus fidlerer Dedung, ob bie £uft rem fei.
Die ©orfidft ermies fid) biesmal als fefjr ange»
bracht. ©Bir maren nur erft roenige ©Rinuten auf
bem ©nftanb, als oon ber Dorffeite her ein ©Rann

auf ben ©aum 3ufam. ©ad) feiner ©röfge unb nad)
ber ©rt, roie er beim ©el)en bie ©rme fd)Ienterte,
bie ©Ilbogen nad) aufgen gerichtet, mufjte es ber
Stemmer»©alli fein, ©r büdte fid) unb taftete mit
ber §anb bie Kette ab, mit ber bie umgelegte £ei=
ter an ben Stamm feftgefdjloffen mar, roorauf er
fid) auf ben £eiterbaum fetgte unb ein ^feifd)en
angünbete.

„Der f)at's allroeg nicht eilig", flüfterte ©ottlieb
nad) einer ©Beile, inbem er fid) bef)utfam auf ben
©afen ©nftredte. ©Bir taten basfelbe unb rid)teten
uns auf eine ©ebulbprobe ein, 3U ber mir bann
aud) reid)lid) ®elegenl)eit befamen. Das ©emein»
bel)ausglödlein oon Steinadjern oerfünbete be=

reits bie 3el)nte Stunbe, unb ber Stemmer=©alli
faff immer nod) unbemeglid) auf feiner £eiter. ©Bir

glaubten balb, er fei eingefd)lafeit, als er unoer»
fel)ens aufftanb unb unter lautem ©eignen bie
ïrnte redte. „Sadermängifj - t)at mir am ©nb
einer einen ©ären aufgebunben ?" fagte er l)alb=
laut 3U fid) felber. „iffänu - probiert man's fjalt
ein anbermal. ©in ungefd)lafener ©Renfd) ift- nur
ein falber ©Renfd)." ©r ftoffelte nod) ein menig
unterm ©aume l)in unb ber, um bann enblid) ab»

3U3iel)en.

* ©lusgefloffenes unb verhärtetes Kirfcbbaumbatg,
bas angeblid) guut Klettern gefdjidt ntad)en foil.

schierte, pflegte ma» zu sagen, den hätte man halt
auf den Hungerhubel verpflanzen sollen. Auch
seinen Eigensinn rechnete man dem Süßschmeck-
ler hoch an. Er hatte die Gepflogenheit, in vollen
Kirschenjahren mitunter zu feiern, wogegen er
mit den Spätfrösten auf bestem Fuße stand und
sich von ihnen keineswegs gefährden ließ. So kam

es, daß er nicht selten, wenn im ganzen weiten
Bann kaum ein paar saure Weichselkirschen zu
finden waren, wie vom Wunder gesegnet über
und über voll glänzend schwarzer Früchte hing,
ein wahrer Spatzen-Wallort und Bubentrost.
Denn damals waren die Kirschen noch in doppel-
tem Sinne vogelfrei! man brauchte es nur klug
anzustellen und sich nicht erwischen zu lassen. Ja,
so ein ergatterter Kirschenschmaus war nicht bloß
ein Fest für Herz und Gaumen, nein, er trug über-
dies bei Kleinen und Großen abenteuerumgoldete
Ehren ein.

Aber auch in Jahrgängen, die mit dem Kir-
schentrost dermaßen gesegnet waren, daß ein großer
Teil, besonders der kleinen Brennkirschen, unbe-
gehrt und ruhmlos am Zweig verdorren mußte,
blieb der Süßschmeckler auf dem Kornwanghubel,
wenn er zufällig den Überfluß mehren half, der
Mittelpunkt manches heimlichen Denkens und
Trachtens. Das machte das Rühmlein, das über
dem Baum schwebte, das machte die Würze seiner
Frucht, der Glaube an deren lebenverlängernde
Gcsundkraft.

Mein Bruder hatte ihn den „Morgenbaum"
getauft. Wir konnten jeweilen zur Zeit des Kir-
schenreifens von unserm Kammerfenster aus die
Sonne hinter seiner Krone heraufsteigen sehen.
Der Baum wurde danu viel größer! es war ein
Glühen und Leuchten in ihm, wie wenn er bren-
neu würde. Da mußten die Kirschlein wohl auch
etwas abbekommen.

Eines Sommers hatten wir Hofbuben den löb-
lichen Beschluß gefaßt, zu keinem einzigen frem-
den Baum zu Gaste zu gehen als zum Süß-
schmeckler. Es gab in jenen: Jahr weitherum Kir-
scheu in Fülle. Auch nachdem unsere eigenen Bäu-
nie im Wiesgarten und Zachenrain ausgeplündert
waren, hätten wir keinen Mangel leiden müssen.
Aber erstlich wohnte der Stemmer-Galli in den:
fast eine halbe Stunde entfernten Steinachern
und pflegte höchstens ein- oder zweimal täglich

nach den: Baume zu sehen; und zum andern
sprach auch die Ehrsucht ein Wörtlein mit. Denn
es war nicht jedermanns Sache, den Süßschmeck-
ler zu erklettern. Da mußte einer manches Stück-
lein Kletterharz* gegessen haben, bevor er diesen
Stamm zu bezwingen vermochte.

Anfänglich nahmen wir die Zeit der Mittags-
stunde wahr, wo weit und breit niemand auf den:
Feld schaffte. Aber der Galli mußte irgendwoher
Wind bekommen haben, worauf uns denn nichts
anders übrigblieb, als daß wir uns mit dem späten
Abend verbündeten.

So rückten wir also auch wieder einmal beim
Zunachten aus, mein Bruder, Gottlieb Bräm und
ich. Wir pirschten uns im Schutz der Nachtfrau-
Hecke nahe an den Baum heran und spähten wie
gewohnt aus sicherer Deckung, ob die Luft rein sei.

Die Vorsicht erwies sich diesmal als sehr ange-
bracht. Wir waren nur erst wenige Minuten auf
dem Anstand, als von der Dorfseite her ein Mann
auf den Baum zukam. Nach seiner Größe und nach
der Art, wie er beim Gehen die Arme schlenkerte,
die Ellbogen nach außen gerichtet, mußte es der
Stemmer-Galli sein. Er bückte sich und tastete mit
der Hand die Kette ab, mit der die umgelegte Lei-
ter an den Stamm festgeschlossen war, worauf er
sich auf den Leiterbaum setzte und ein Pfeifchen
anzündete.

„Der hat's allweg nicht eilig", flüsterte Gottlieb
nach einer Weile, indem er sich behutsam auf den
Rasen hinstreckte. Wir taten dasselbe und richteten
uns auf eine Eeduldprobe ein, zu der wir dann
auch reichlich Gelegenheit bekamen. Das Gemein-
dehausglöcklein von Steinachern verkündete be-
reits die zehnte Stunde, und der Stemmer-Galli
saß immer noch unbeweglich auf seiner Leiter. Wir
glaubten bald, er sei eingeschlafen, als er unver-
sehens aufstand und unter lautem Gähnen die
Arme reckte. „Sackermängiß - hat mir am End
einer einen Bären aufgebunden?" sagte er halb-
laut zu sich selber. „Hänu - probiert man's halt
ein andermal. Ein ungeschlafener Mensch ist nur
ein halber Mensch." Er stoffelte noch ein wenig
unterm Baume hin und her, um dann endlich ab-
zuziehen.

* Ausgeslossenes und verhärtetes Kirschbaumharz,
das augeblich zum Klettern geschickt machen soll.



©ottlieb wollte ungefdumt ans ©Serf, bod) I)ielt
it)n mein 33 ruber 3urüd. ,,©ur gemad), ber (Salti
tonnte ©luden im ©rinb haben !" ©rft als mir uns
oor Uberrafd)ung gan3 [id)er füllten, fd)lid)en mir
burd)s taunaffe ©ras behutfam 3um Saume l)in=
über, ©ottlieb als ber gewaubtejte Kletterer
[teilte fid) als ©ufftiegsbrüdlein an ben Stamm,
unb mir halfen ü)m nachher oon oben fo gut als
möglid) auch f)erauf. ©uf bequemem ©fttjod
fd)nauftcn mir bann erft ein menig aus; benn fetjt
tarn bie 3roeite, nid)t etroa leichtere ©rbeit.

Der roeih nur l)alb, roas ein Saum ift, ber nid)t
mit il)m um feinen Segen getämpft t)at. ©s ift
etmas 3feinblid)es ba, eine 3äl)e oerfd)roiegene ©b=

wehr. Der Saum mag für ben Sorübergehenben
nod) fo root)loer3roeigt unb l)armlos ausfegen, man
betommt eine gans anbere ©teinung Don ihm,
menn man fiel) nur erft einmal rittlings auf einen
ber maagred)ten Seitenäfte l)inausarbeiten mill,
otjne bie geriitgfte §anbt)abe über unb neben fid)
3U finben. Unb bann erft bie fcf)räg aufragenben
Dragftämme ber ©ebeitwipfel, an benen mitunter
taum ein 3ermürbtes 31 ft le in bem gufje trügeri=
fd)en §alt oerfprid)t ©tan oermag es oft taum
311 glauben, bah fo ein mächtiges Saumgebciube
einmal ein 3arter Spröfjling gemefen, ben ein
ftiub t)ätte aus bem Soben reifjen unb fortroer»
fen tonnen.

Der ©torgenbaum mar fd)on gar nid)t für be»

queme t5aulen3er eingerichtet. ©ud) ber fredjfte
Äletterjunge hatte mand)e ©uh 3U tnaden, be»

fonbers menn er es 3ur ©ad^eit mit ihm 3U tun
hatte. Dod) mir tonnten uns auf ihm aus. Unb mir
mußten aud) aus (Erfahrung, bah er bie fdjroere
©rbeit mie ein 5tönig 3U belohnen pflegte. ©3er
tonnte fid) etmas feineres ausbenten, als fo in
einer ©ftgabel 3U fitjen unb 3U fd)maufen, bis fei»
ber bie Seele fatt ift

©3ie immer, hielten mir ber §öl)e 3U, mo feine
fieiter hinreichte. (Es ging uns fo herrlich, bah ®tr
ben tleinen ©uffdjub balb oergeffen hatten. Die
ftirfd)eit hingen uns förmlich in ben ©tunb hinein,
gan3e Süfd)el, gaii3e Draubert. Unb mie fie
fdjmedten, fo 3um Sd)mel3en meid) unb aus»
gereift ©s mar, als ob ber Sommer all feine
©tül)e an biefem Saum oerfd)roenbet hätte. „Der
©alli follte eigentlid) ber Sonne ein Drintgelb
geben", fagte ©ottlieb Sräm faft überlaut.

„Sfjt !" oermarute ihn mein ©ruber, ©r wollte
irgenb etwas gehört haben. ©Sir hielten uns eine
©Seile mäuschenftill. tpiötjlid) oernat)men mir uom
nahen ©derroeg her bas ©eräufd) oon Schritten,
©s tarn jemanb gemächlich auf unfern Saum 3U.

toorauf er fid) auf üett Üeiterbaum fetjte unb eilt
©feifd)eti anjünbete.

Durd)s ©eäft hinburd) tonnten mir wahrnehmen,
bah unten ein Streid)I)öl3d)en angefacht, aber uom
leichten ©ad)tgefäufel gleid) mieber ausgelöfd)t
mürbe.

„Sadermängih - grab bas letjte !" tarn es mür»
rifch herauf. ©us bem Don ber Stimme unb aus
bem fonft wenig gebräud)lid)en ©Sort 3U fdjliehen,
ftanb ber Stemmer=©alli mieber unten.

©Sir waren im füllen jeber für fid) ber Ube^eit»
gung, bah er oon unferem Sorl)anbenfein teine
©hnung habe. Uns malzunehmen, mar il)m in
ber Duntelljeit unmöglich- ©Sir brauchten uns ein»

fad) nid)t 3U oermudfen, bann tonnte er mieber
ab3iet)en mie bas erftemal.

©Ifo, mir warteten unbeweglich, ttub ber Stern»
mer=©alU wartete aud). Das ©Sorten fd)ien ihm
eine göttlidje Sache 311 fein, roas bei uns breien

Gottlieb wollte ungesäumt aus Werk, doch hielt
ihn mein Bruder zurück. „Nur gemach, der Galli
könnte Mucken im Grind haben !" Erst als wir uns
vor Überraschung ganz sicher fühlten, schlichen wir
durchs taunasse Gras behutsam zum Baume hin-
über. Gottlieb als der gewandteste Kletterer
stellte sich als Aufstiegsbrücklein an den Stamm,
und wir halfen ihm nachher von oben so gut als
möglich auch herauf. Auf bequemem Asthock
schnauften wir dann erst ein wenig aus? denn jetzt
kam die zweite, nicht etwa leichtere Arbeit.

Der weis; nur halb, was ein Baum ist, der nicht
mit ihm um seinen Segen gekämpft hat. Es ist
etwas Feindliches da, eine zähe verschwiegene Ab-
wehr. Der Baum mag für den Vorübergehenden
noch so wohlverzweigt und harmlos aussehen, man
bekommt eine ganz andere Meinung von ihm,
wenn man sich nur erst einmal rittlings auf einen
der waagrechten Seitenüste hinausarbeiten will,
ohne die geringste Handhabe über und neben sich

zu finden. Und dann erst die schräg aufragenden
Tragstämme der Nebenwipfel, an denen mitunter
kaum ein zermürbtes Astlein dem Fufze trügen-
schen Halt verspricht! Man vermag es oft kaum
zu glauben, das; so ein mächtiges Baumgebäude
einmal ein zarter Sprößling gewesen, den ein
Kind hätte aus dem Boden reißen und fortwer-
fen können.

Der Morgenbaum war schon gar nicht für be-

queme Faulenzer eingerichtet. Auch der frechste
Kletterjunge hatte manche Nuß zu knacken, be-
sonders wenn er es zur Nachtzeit mit ihm zu tun
hatte. Doch wir kannten uns auf ihm aus. Und wir
wußten auch aus Erfahrung, daß er die schwere
Arbeit wie ein König zu belohnen pflegte. Wer
könnte sich etwas Feineres ausdenken, als so in
einer Astgabel zu sitzen und zu schmausen, bis sel-
ber die Seele satt ist!

Wie immer, hielten wir der Höhe zu, wo keine
Leiter hinreichte. Es ging uns so herrlich, daß wir
den kleinen Aufschub bald vergessen hatten. Die
Kirschen hingen uns förmlich in den Mund hinein,
ganze Büschel, ganze Trauben. Und wie sie

schmeckten, so zum Schmelzen weich und aus-
gereift! Es war, als ob der Sommer all seine
Mühe an diesem Baum verschwendet hätte. „Der
Galli sollte eigentlich der Sonne ein Trinkgeld
geben", sagte Gottlieb Bräm fast überlaut.

„Bßt!" verwarnte ihn mein Bruder. Er wollte
irgend etwas gehört haben. Wir hielten uns eine
Weile mäuschenstill. Plötzlich vernahmen wir vom
nahen Ackerweg her das Geräusch von Schritten.
Es kam jemand gemächlich auf unsern Baum zu.

worauf er sich auf den Leiterbaum setzte und ein
Pfeifchen anzündete.

Durchs Geäst hindurch konnten wir wahrnehmen,
daß unten ein Streichhölzchen angefacht, aber vom
leichten Nachtgesäusel gleich wieder ausgelöscht
wurde.

„Sackermängiß - grad das letzte !" kam es mür-
risch herauf. Aus dem Ton der Stimme und aus
dem sonst wenig gebräuchlichen Wort zu schließen,
stand der Stemmer-Galli wieder unten.

Wir waren im stillen jeder für sich der Uberzeu-
gung, daß er von unserem Vorhandensein keine

Ahnung habe. Uns wahrzunehmen, war ihm in
der Dunkelheit unmöglich. Wir brauchten uns ein-
fach nicht zu vermucksen, danu konnte er wieder
abziehen wie das erstemal.

Also, wir warteten unbeweglich. Und der Stem-
mer-Galli wartete auch. Das Warten schien ihni
eine göttliche Sache zu sein, was bei uns dreien



fd)on toeniger ber 3-alI raar, befonbers ba es für
uns feine Wöglicgteit gab, uns gegenfeitig aucf)

nur burcf) ein toin3iges 2Börtlein 311 oerftänbigen.
Aus einer falben Stunbe tourbe eine gan3e; es
blieb alles beim alten. 3" Steinadlern fcglug es

3toöIf Hgr, abgegadt unb bod) freunblicl) taie im»
mer: - pdmm - pärnm Der Stemmer=©alli
grun3te ein toenig unterm Saum uttb räufperte
fid), als wollte er fagen: „3a, id) gäbe es gehört.
Sd)on gut !" Wein Sit; in ber Aftgabel tarn mir
mit ber 2Bcile unbequem uor. Die anbern müffen
fid) aud) fd)iden, bad)te id). Hub fie fd)idten fid),
id) fjörte nid)t bas leifefte ©eräufd)lein oon ignen.

SBieberum eine Stunbe. Httfer Sünbergibdlein
fd)lug eins. Da tant plöglid) eine Stimme 3U uns
E)erauf. 2Bir mufften uns wahrhaftig im erften
Augenblid befittnen, ob es nid)t bie Stimme bes
allmiffenbett ©ottes fei; fie tarn aber ofjne allen
3meifel 001t uitferetn bcwad)ten 9Bäd)ter £>er:

"3l)r tönnt beim fo allgemad) l)eruntertommen,
wemt's eud) pagt !..."

deiner oon uns rührte fid). Sad) einer Saufe
ïommt bie Stimme wieber herauf, nichts roeniger
als ftrcng, efjer rool)Iutollenb unbleutfelig: „Weint
il)r, id) I)ab' etioas gegen eud) Da wär id) tuol)l
bumm ©gt bod) ftirfcgen, fo oiel il)r irr bie §aut
hineinbringt; ihr braucht blog 3U fagen : ©s tut
mir leib Alle brei miteinanber fd)öu laut uttb
beutlid): ©s - tut - mir - leib." Sdgweigen im
Saume. 2Bie hatte er benn herausgebracht, bag
mir uttfer brei roaren

Wieber uad) einer Saufe fragt ber ©alli ge=
laffen: „§abt ihr Tratten bei eud)?" Sd)meigeit
im Saum.

„§abt ihr 3u>eige abgebrochen?"
Sd)toeigen, ©ottlieb fetîte fid) auf feinem Aft=

fit) bequemer 3ured)t, id) besgleid)en. ©s fd)roebt
etroas taie ein heimliches ftommanbo über uns:
Solang ber 3eit hat, haben mir aud) 3eit...

Der Stemmer=©alli fpasierte fegt unterm
Saume hiu unb her, mabrfd)einlid), um fid) bes

Sd)lafes 3U ermehreu. Das bauerte eine gute
halbe Stunbe lang. Daun fegte er fid) mieber auf
bctt fieiterbaum.

„Sadermängig - menu id) nur wenigftens rau»
d)eu tonnte !" brummelte er bei fid) felber. „§at
oiclleid)t 3ufällig einer non eud) ein paar 3ü'tb=
l)öl3d)en im Sad?" fragte er faft bittenb herauf.

fteine Antwort.
„Wit fo einem Daubftummenoerein hat man

allerbings nid)t oiel Sur3weil", meinte ber ©alli
jegt launig. „Da mug allemeil einer allein
fcgwagen. Aber mir fällt bas Staul nid)t ab. 3h
tann eud) fd)on ein bigd)en unterhalten, bamit es

fd)tieller Worgen mirb. §abt ihr fhon baoon ge=

hört, mie mein ©rogoaterbeu Sügfdjmedlerbaauf
biefen Slag gepflau3t hat Das mug man näm=
lid) toiffen, bie ftirfcgen fiub nad)her nod) eittmal
fo gut, fd)on roegen bes ©laubens."

Hnb nun er3ät)Ite er uns gemächlich unb weit»
läufig bie ©efd)id)te bes Saumes, fdjier oon bcn
erften 3mei .Ueimblättchen an. Wir tauntei: fie ja
ausmenbig unb merften immer, too ber ©alli am
ftärffteu log; aber ben Hmftänben gemäg unter»
brachen mir ign nie. Selbft bie tül)ne Segauptung,
feinem ©rogoater hätten puntto Serftanb 3wei»
unb3man3ig ©emeinberäte famt ben ba3ugegöri=
gen Weibeln bie Stange nid)t gehalten, liegen mir
ftillfcgweigenb gelten; mir mugten nur immer
über feine göttlidje Aufgeräumtheit ftaunen unb
über bie boshaften Wige, bie er gefd)idt ein3u=

flehten oerftanb.
„§abt igr oieIleid)t toieber lange 3eit ?" fragte

er nah etuer Äunftpaufe. „Wenn's eud) reht ift,
fo toill id) gern aud) nod) berichten, voie ber Wau»
fer=3ogg unb ber Siehhänbler kleiner oon Stein»
ad)ern oor oier3ig 3agren beut Draubencoirt in
5ttrd)borf eine Wag ÎBein ab3toidten. Die 3toei,
ber 3ogg unb ber kleiner, haben im Drauben»
voirtshaus miteinanber eine Wag gemettet, ob ber
Sircgborfer Käsbiffeuturm 00m Hitterwinb ober
oont Obertoinb umgeuoel)t würbe. Den Wein
haben fie getrunten, aber auf bie 3^he utug ber
Wirt fo lang toarten, bis man toeig, toer bie Wette
oerloren hat. 3a, früher, wo man nod) uid)t ge»

fd)iilt getoefen ift, finb noh gefcgeite Sacgeu bie
Wenge paffiert. ©s tommen mir blog nicgt alle
3ugleid) in ben Sinn. Sun, ihr gabt es ja nicgt fo

eilig, ba tann id) fd)on nod) bies unb bas ausftu»
bieren."

Wieber eine längere Saufe. Da plagte ©ottlieb
Sräm 3U unferm Sd)reden einsmals heraus:
„3h gäbe bann alfo brei 3ünbl)öl3d)en."

Der Stemmer=©alli tommt in eine heftige ©r»

regung. „Wag? Du gaft jjeuer unb fagft mir's
uid)t Du Sader, bu Hntraut, bu Saulümmel

schon weniger der Fall war, besonders da es für
uns keine Möglichkeit gab, uns gegenseitig auch

nur durch ein winziges Wörtlein zu verständigen.
Aus einer halben Stunde wurde eine ganze; es
blieb alles beim alten. In Steinachern schlug es

zwölf Uhr, abgehackt und doch freundlich wie im-
mer: - pämm - pämm Der Stemmer-Galli
grunzte ein wenig unterm Baum und räusperte
sich, als wollte er sagen: „Ja, ich habe es gehört.
Schon gut!" Mein Sitz in der Astgabel kam mir
mit der Weile unbequem vor. Die andern müssen
sich auch schicken, dachte ich. Und sie schickten sich,

ich hörte nicht das leiseste Geräuschlein von ihnen.
Wiederum eine Stunde. Unser Sünderglöcklein

schlug eius. Da kam plötzlich eine Stimme zu uns
herauf. Wir muhten uns wahrhaftig im ersten
Augenblick besinnen, ob es nicht die Stimme des
allwissenden Gottes sei; sie kam aber ohne allen
Zweifel von unserem bewachten Wächter her:
"Ihr könnt denn so allgemach herunterkommen,
wenn's euch patzt !..."

Keiner von uns rührte sich. Nach einer Pause
kommt die Stimme wieder herauf, nichts weniger
als streng, eher wohlwollend und leutselig : „Meint
ihr, ich hab' etwas gegen euch? Da wär ich wohl
dumm Etzt doch Kirschen, so viel ihr in die Haut
hineinbringt; ihr braucht blotz zu sagen: Es tut
mir leid! Alle drei miteinander schön laut und
deutlich: Es - tut - nur - leid." Schweigen im
Baume. Wie hatte er denn herausgebracht, das;
wir unser drei waren

Wieder nach einer Pause fragt der Ealli ge-
lassen: „Habt ihr Kratten bei euch?" Schweigen
im Baum.

„Habt ihr Zweige abgebrochen?"
Schweigen. Gottlieb setzte sich auf seinem Ast-

sitz bequemer zurecht, ich desgleichen. Es schwebt
etwas wie ein heimliches Kommando über uns:
Solang der Zeit hat, haben wir auch Zeit -..

Der Stemmer-Galli spazierte jetzt unterm
Bauine hin und her, wahrscheinlich, um sich des

Schlafes zu erwehren. Das dauerte eine gute
halbe Stunde lang. Dann setzte er sich wieder auf
den Leiterbaum.

„Sackermängitz - wenn ich nur wenigstens rau-
chen könnte !" brummelte er bei sich selber. „Hat
vielleicht zufällig einer von euch ein paar Zünd-
Hölzchen im Sack?" fragte er fast bittend herauf.

Keine Antwort.
„Mit so einem Taubstummenverein hat man

allerdings nicht viel Kurzweil", meinte der Galli
jetzt launig. „Da mutz alleweil einer allein
schwatzen. Aber mir fällt das Maul nicht ab. Ich
kann euch schon ein bitzchen unterhalten, damit es

schneller Morgen wird. Habt ihr schon davon ge-
hört, wie mein Erotzvater den Sützschmeckler da auf
diesen Platz gepflanzt hat? Das mutz man näm-
lich wissen, die Kirschen sind nachher noch einmal
so gut, schon wegen des Glaubens."

Und nun erzählte er uns gemächlich und weit-
läufig die Geschichte des Baumes, schier von den
ersten zwei Keimblättchen an. Wir kannten sie ja
auswendig und merkten immer, wo der Galli am
stärksten log; aber den Umständen gemätz unter-
brachen wir ihn nie. Selbst die kühne Behauptung,
seinem Grotzvater hätten punkto Beistand zwei-
undzwanzig Gemeinderäte samt den dazugehört-
gen Weibeln die Stange nicht gehalten, lietzen wir
stillschweigend gelten; wir mutzten nur immer
über seiue göttliche Aufgeräumtheit staunen und
über die boshaften Witze, die er geschickt einzu-
flechten verstand.

„Habt ihr vielleicht wieder lange Zeit?" fragte
er nach einer Kunstpause. „Wenn's euch recht ist,
so will ich gern auch noch berichten, wie der Blau-
ser-Jogg und der Viehhändler Kleiner von Stein-
achern vor vierzig Jahren dem Traubenwirt in
Kirchdorf eine Matz Wein abzwickten. Die zwei,
der Jogg und der Kleiner, haben im Trauben-
Wirtshaus miteinander eine Matz gewettet, ob der
Kirchdorfer Käsbissenturm vom Unterwind oder
vom Oberwind umgeweht würde. Den Wein
haben sie getrunken, aber auf die Zeche mutz der
Wirt so laug warten, bis man weis;, wer die Wette
verloren hat. Ja, früher, wo man noch nicht ge-
schult gewesen ist, sind noch gescheite Sachen die
Menge passiert. Es kommen mir blotz nicht alle
zugleich in den Sinn. Nun, ihr habt es ja nicht so

eilig, da kann ich schon noch dies und das ausstu-
dieren."

Wieder eine längere Pause. Da platzte Gottlieb
Bräm zu unserm Schrecken einsmals heraus:
„Ich habe dann also drei Zündhölzchen."

Der Stemmer-Galli kommt in eine heftige Er-
regung. „Watz? Du hast Feuer und sagst mir's
nicht? Du Racker, du Unkraut, du Saulümmel!



3etjt muf; id) mir ©efd)id)ten aus bent ©rinb I)er= .V3&
auspreffen bis auf taufcub, nur bamit id) bas »er»
flud)te fiafter bes ïubatens oergeffen fann - uub ^
bu I)aft berroeil 3ünbl)öl3d)en im Sad - Sugen»
blids mad)' bid) herunter, ober foil mid) ber ©üg= "" *
gel piden, id) l)ol' bid) ait ben l)intern Seinen ».

i)erab - 5jei, oorroärts ÎBirb's balb? Ober meinft ->57

bu am ©übe gar, id) tue bir etrnas roegen ben paar
Sirfd)leitt? O je - ba tonnten meinetfjalb fämt»
lid)e ©ttgel mit il)ren Sermanbteit tontmen, id) Vvip^Wj^
mürbe ihnen nod) Shifit mad)en unterm Saum ^
3d) l)ab' bod) blof) einzig herausbringen mollen, ^W/7T/\\
toer's oon uns länger aushält, il)r ober id)." t\ 'AO ?V

Dllfo, mir matteten unbetueçilid).
Unb ber Stemmer»©alli roartete aud).

„3ft es euch aber aud) rid)tig ©ruft mit bem
allem ?" fängt ©ottlieb 3iemlid) behebt 3U unter»
hanbeltt an.

„Sadermängife - roenn id) etroas fage, fo gilt es,
mie roenn's oom Sotar oerfdjrieben märe !"

„3aa - unb bann bie attbern ?..."
„£öffel3eug - bett attbern gefd)iel)t im §immel

uitb auf ©rben nid)ts "fdjmört ©alli ohne Seben»
ten. „Stein §aar roirb ihnen getrümmt. Ülber
tubaten mill id) jet)t unb nicht erft in brei 2Bod)ett.
Sefintt bid) roohl: nod) oier îftinuteit, nachher ftel)'
id) für nid)ts mehr gut: oer3eigt miigt ihr fein, ihr
iedersfd)lingelroar !" Itnb er nannte uns alle brei
beim Samen. „3d) hat»' bas fonft nicht im Sinti
gehabt, beimeib nid)t, fd)ott eueren Slten sulieb",

rv/: /iv*j
* **
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Jetzt mutz ich mir Geschichten aus dem Grind her- 5 ^
auspressen bis auf tausend, nur damit ich das ver-
fluchte Laster des Tubakeus vergessen kann - und ^
du hast derweil Zündhölzchen im Sack ^ Augen-
blicks mach' dich herunter, oder soll mich der Güg-
gel picken, ich hol' dich an den hintern Beinen
herab - Hei, vorwärts Wird's bald? Oder meinst
du am Ende gar, ich tue dir etwas wegen den paar
Kirschlein? O je - da könnten meinethalb samt- ^liche Engel mit ihren Verwandten kommen, ich

würde ihnen noch Musik machen unterm Baum! ^
Ich hab' doch blotz einzig herausbringen wollen,
wer's von uns länger aushält, ihr oder ich."

Also, wir warteten unbeweglich.
Und der Stemmer-Galli wartete auch

„Ist es euch aber auch richtig Ernst mit dem
allem?" fängt Gottlieb ziemlich beherzt zu unter-
handeln an.

„Sackermängitz - wenn ich etwas sage, so gilt es,
wie wenn's vom Notar verschrieben wäre !"

„Jaa - und dann die andern ?..."
„Löffelzeug ^ den andern geschieht im Himmel

und auf Erden nichts "schwört Galli ohne Beden-
ken. „Kein Haar wird ihnen gekrümmt. Aber
tubaken will ich jetzt und nicht erst in drei Wochen.
Besinn dich wohl: noch vier Minuten, nachher steh'
ich für nichts mehr gut: verzeigt mützt ihr sein, ihr
Leckersschlingelwar !" Und er nannte uns alle drei
beim Namen. „Ich hab' das sonst nicht im Sinn
gehabt, beimeid nicht, schon eueren Alten zulieb",

5 » 5.
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futjr er faft moljlmollenb roeiter. „©ber menu if)r's
nid)t anbers fyaben roollt - nun gut (Mannt t)ab'
icf) eud), menn jemanb barnad) fragen follte,
fct)on an bcr ©lanier, roie it)r auf ben Saum ge=

tlettert feib ; id) l)ab' eucf) ndmlid) corder einmal
bei Dag 3ugegudt. - So, unb nun 3äf)le id) leife
für mid) auf füuf3ig. ©ind)t, roas il)r für gut finbet,
bas ift gan3 euere SacEje." „©Sollen mir's nidjt
wagen? Der ©efd)eitere gibt nad)", flüfterte mir
©ottlicb 311, bereits fo gut mie entfd)loffen. (£r

mad)tc fid), oI)ne meinen Sefd)eib ab3umarten,
barau, oon feinem §od)fitj auf ein tieferes Stocf»
roert ab3urutfd)en, unb mir folgten 3ögernb nad),
oon Siegesgefü© feine Spur.

„'21 - 22 - 23 - 24..3äl)lte ©alli unten über=
laut mafjnenb; nad)l)er oerfd)ludte er bie 3<ri)ten
mieber.

©utt toaren mir unten bei ber ©fttour3el an=

gelangt; aber feiner mollte ben ©nfang tnad)en.
Der Stemrner=®alli fagte 3U unferer ©ufmunte»
rung mieber ein paar 3iI)Ien 3roifd)enl)eraus laut
l)er, unb 3mar in fteigenbem Don: „42 - 43 -
44..." Da liefen mir uns benn, einer nad) bem

atibern, oom unterften ©agaft auf ben ©afeit
f)inuntergleiten.

©ottlieb beeilte fid), an feinem §ofenboben ein
Streid)l)ol3 an3ufacf)en unb es bem ©alli in ber
l)oI)len §anb l)in3ul)alten. Der nal)m ben Dienft
mol)Igefällig an unb fog unb fd)maucl)te mit
Sd)Iemmerbef)agen. „Sadermängif) - fo gut l)at
mir jetjt fcfjon lange fein ©feifd)en mef)r ge=

fd)medt",fagte ermitbosl)after©n3ügIicf)feit. „Unb
baf) if)r benn alfo nid)t auf ber falfd)en fffäfjrte
feib: id) fjabe nun bas göttliche ©ed)t, eud) cor
ben ©emeinberat 3U bringen, benn als ber erfte
oon eud) feinen-©ft loslief), roar id) mit 3äf)Ien
bereits auf 53. ©Sas fagt il)r ba3u ?"

©Sir fagten nid)ts ba)u. ©ottlieb räufperte fid)
3toar einigemal, boef) er brad)te feinen ©roteft itid)t
heraus.

©alli roeibete fid) eine ©Seile an unferer $er=
blüffung, morauf er uns grofjmütig beruhigte:
„£>abt feine ©ngjt, id) fprenge eud) nid)t cor bie
Herren. Das finb aud) frühere Äirfdjenbubeu, id)
mill fie nid)t in ©erlegeufjeit bringen. Überhaupt,
ber ©benb freut mid). §aben mir uns nid)t unter=

ftanb ein firfd)baumener Doppellaften auf ©rem ©usfteuerœagen.
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fuhr er fast wohlwollend weiter. „Aber wenn ihr's
nicht anders haben wollt - nun gut Erkannt hab'
ich euch, wenn jemand darnach fragen sollte,
schon an der Manier, wie ihr auf den Baum ge-
klettert seid; ich hab' euch nämlich vorher einmal
bei Tag zugeguckt. ^ So, und nun zähle ich leise

für mich auf fünfzig. Macht, was ihr für gut findet,
das ist ganz eu ere Sache." „Wollen wir's nicht
wagen? Der Gescheitere gibt nach", flüsterte mir
Gottlieb zu, bereits so gut wie entschlossen. Er
machte sich, ohne meinen Bescheid abzuwarten,
daran, von seinem Hochsitz auf ein tieferes Stock-
werk abzurutschen, und wir folgten zögernd nach,
von Siegesgefühl keine Spur.

„21 - 22 - 23 - 24..." zählte Galli unten über-
laut mahnend; nachher verschluckte er die Zahlen
wieder.

Nun waren wir unten bei der Astwurzel an-
gelangt; aber keiner wollte den Anfang machen.
Der Stemmer-Galli sagte zu unserer Aufmunte-
rung wieder ein paar Zahlen zwischenheraus laut
her, und zwar in steigendem Ton: „42 - 43 -
44..." Da liehen wir uns denn, einer nach dem

andern, vom untersten Ragast auf den Rasen
hinuntergleiten.

Gottlieb beeilte sich, an seinem Hosenboden ein
Streichholz anzufachen und es dem Galli in der
hohlen Hand hinzuhalten. Der nahm den Dienst
wohlgefällig an und sog und schmauchte mit
Schlemmerbehagen. „Sackermängih - so gut hat
mir jetzt schon lange kein Pfeifchen mehr ge-
schmeckt", sagte ermitboshafterAnzüglichkeit. „Und
dah ihr denn also nicht auf der falschen Fährte
seid: ich habe nun das göttliche Recht, euch vor
den Gemeinderat zu bringen, denn als der erste

von euch seinen-Ast loslieh, war ich mit Zählen
bereits auf 53. Was sagt ihr dazu?"

Wir sagten nichts dazu. Gottlieb räusperte sich

zwar einigemal, doch er brachte seinen Protest nicht
heraus.

Galli weidete sich eine Weile an unserer Ver-
blüffung, worauf er uns großmütig beruhigte:
„Habt keine Angst, ich sprenge euch nicht vor die
Herren. Das sind auch frühere Kirschenbuben, ich

will sie nicht in Verlegenheit bringen. Überhaupt,
der Abend freut mich. Haben wir uns nicht unter-

stand ein kirschbauinener Doppelkasten auf ihrem Aussteuerwagen.
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Rattert une bte dürften? Die reinfte ftinberlehre.
Der Saum gilt mir jetjt etliche ©umntern mehr
als uort)er. ©s muh bod) etiuas Sefotiberes an il)m
fein, bah es ben ©üben eine halbe ©ad)t lang fo

herrgottenroohl fein tann auf if)tn, ol)ne bah einer
eilt ilirfd)lein iffet."

©ad) biefen ©Sorten langte er unoerfehens aus
uttb uerfetjte bem unmittelbar oor il)m ftel)enben
©ottlieb ©räm eine 3iemlid) gefa^ene Ohrfeige,
entfcfjutbigte fid) jebod) faft gleid)3eitig in oer»
binblicf)fter ©Seife: ,,©id)t übelnehmen, gäll! ©s
tut mir im ©rnft leib ©ber id) bin bir bie fd)ulbig

'geroefen, roeil bu mir bie 3ünbt)öl3d)en fo lange
uerl)eimlid)t I)aft. 3d) hab' bir, tnenn bu bid) red)t
befinnft, roeiter nichts 3ugefagt, als bafj bir roegen
ber ftirfd)en nid)ts gefd)ehen tuürbe. Unb jetjt
roiiitfd)e id) eud) red)t angenehme ©uhe."

©r hielt jebem oon uns bie "jkahe hin; bie roar
mie ein ©Sur3elinorren an3ufül)len; er toäre leicht
in ber ilage geroefen, ber ilinberlehrfturtbe einen
oiel unfreundlicheren Ausgang 3U geben.

©Sir 3ogen ben ©bfd)ieb nicht unnötig hinaus,
fonbern trollten uns unferer ©Sege, roas ber ©alli
feinerfeits aud) tat. Ulis roir uns aufjer Sd)uh=
roeite fühlten, ftanb mein ©ruber plöhltd) ftill unb
hielt aud) uns an. „Der hat uns aber anbers am
Seil herabgelaffen!" fagte er ärgerlich. ,,©on
©ed)ts roegen - ja, menu's auf mid) anfäme, fo
roollten roir nod) ein §albftünblein baranfe^en.
3d) glaube, es hat ihn etroas heimgetrieben, fonft
hätte er es nid)t auf einmal fo eilig gehabt."

Der 9lei3 bes ©Sagniffes roar 3U grof), als bah
roir ihm hätten roiberftehen tonnen. ©ad) faum
3ehn ©iinuten fafjen roir roiebet auf bem Saume,
jeber an feinem "jßlat) unb führten ben unterbro»
djenen Sdpnaus mit grofjer ©enugtuung 3U ©nbe.
Diesmal rourben roir nid)t geftört. „So oiel 5tir=
fchen hab' id) nod) nie im ©auch gehabt", fagte
©ottlieb ©räm beim ©bftieg äd)3enb. „©ber id)
hab' mir halt befonbers ©liihe gegeben roegen bes
anbern. ©tan follte eigentlich immer auf jeber
Seite eine ©3atfd)e belommen; mir ift immer,
mein Stopf ftel)e nod) jetjt ein bif3d)en fdjief."

©iele 3al)re fpäter habe id) ben Stemmer=©alli
einmal am ÎBirtstifd) an ben ©benb erinnert unb
ihm aud) bas 3d)lufjergebnis feiner erßieherifdjen
©emühungen nid)t oerhehlt.

„Das hab' id) gan3 genau geroufjt, bah euch ber

I Schelm nod) einmal reiten roürbe", gab er mir
ladjenb 3uriid. „"Uber erftlid) muhte id) an jenem

j ©iorgen um 3roei UI)r mit bem ©achbar Strehler
| 3um Streuemähen ausrücten, unb 3um anbern
| hab' id) eud) bie paar 5tirfd)lein oon Ser3en, aber
i oon ff>er3en gegönnt." ©r teilte mir nad)träglid)

nod) mit, bah er ben Saum im fommenben 2Bin=
ter um3ulegen gebenfe. „Der Stamm ift je^t nod)
terngefunb", fagte er. „3d) mill nicht roarten, bis
er ©ebreften hat. ©Senn man blojf eine Dod)ter
ausfteuern muh, gehört §arthöl3ernes 3um Sraut»
fuber. Unb brei, oier 3ahte braudhen tirfd)bau=
mene ©retter immerhin, bis fie tot finb. Das
©ritli ift jetjt neun3el)n, unb nach ihrer Sefd)af=
fenheit roirb bis bahin bentroohl fchon einer an»
beihen; es braud)t nicht einmal ber erftbefte ab
bem Saufen 3U fein." 3d) uerfchroieg ihm einft»
roeilen, bah ©rittlis ©efd)affenheit mir auch fd)on
3U fd)affen gegeben hatte.

3ur gegebenen 3eit ftanb bann richtig ein
lirfdjbaumener Doppeltafteu auf ihrem ©us=
fteuerroagen, einer, ber oon fid) reben mad)te.
©ber ber ©Sagen rourbe auf einem §ofe abgelabeu,
beffen ©efitjer bis 3U jener 3^it leine ©erfe oer=

brodjen hatte.

2Beist)eUbesC)ftens.3n feinem©ud)e „203ahre
©Seitreifen" ergählt Dr. Sans ©rieshaber folgen»
bes feht befinnlid)e ®tärd)en aus bem alten ©hina :

©in d)inefifd)er SSaifer hatte einen Sofaarren,
ber eine ©usgeburt oon ©arrenbummheit roar,
©r überreichte il)m einen Stab unb gebot ihm,
ben Stab bemjenigen 3U geben, ber nod) bümmer
fei als er. £ange 3al©e roanberte ber Sofaarr
burd) uiele £änber, aber nirgenbs fanb er einen
Diimmern. ©It unb gebred)lid) geroorben, lehrte
er 3urüd unb traf feinen SSaifer im Sterben.
„3d) roerbe eine roeite, roeite ©eife antreten",
jagte ber Slaifer 3um Sofaarren. „Seht bie ©eife
bis ba unb ba?" fragte ber Sofnarr. ,,©od) oiel
roeiter," meinte ber SSaifer. „Die ©eife ift fo roeit,
bafj id) nid)t mehr 3urüdlel)ren roerbe." - „Saft
bu aud) beine ©orbereitungen für eine fo roeite
©eife getroffen?" lautete bie fyrage bes Sof=
narren. Der SSaifer muhte oerneinen. Da oer=

beugte fid) ber Sofaarr oor feinem Smnt unb
überreichte ihm ben Stab.

halten wie die Fürsten? Die reinste Kinderlehre.
Der Baum gilt mir jetzt etliche Nummern mehr
als vorher. Es mus; doch etwas Besonderes an ihm
sein, daß es den Buben eine halbe Nacht lang so

herrgottenwohl sein kann auf ihm, ohne das; einer
ein Kirschlein isset."

Nach diesen Worten langte er unversehens aus
und versetzte dem unmittelbar vor ihm stehenden
Gottlieb Bräm eine ziemlich gesalzene Ohrfeige,
entschuldigte sich jedoch fast gleichzeitig in ver-
kindlichster Weise: „Nicht übelnehmen, gäll! Es
tut mir im Ernst leid! Aber ich bin dir die schuldig

'gewesen, weil du mir die Zündhölzchen so lange
verheimlicht hast. Ich hab' dir, wenn du dich recht
besinnst, weiter nichts zugesagt, als das; dir wegen
der Kirschen nichts geschehen würde. Und jetzt
wünsche ich euch recht angenehme Nuhe."

Er hielt jedem von uns die Pratze hin; die war
wie ein Wurzelknorren anzufühlen; er wäre leicht
in der Lage gewesen, der Kinderlehrstunde einen
viel unfreundlicheren Ausgang zu geben.

Wir zogen den Abschied nicht unnötig hinaus,
sondern trollten uns unserer Wege, was der Galli
seinerseits auch tat. Als wir uns auszer Schutz-
weite fühlten, stand mein Bruder plötzlich still und
hielt auch uns an. „Der hat uns aber anders am
Seil herabgelassen!" sagte er ärgerlich. „Von
Rechts wegen - ja, wenn's auf mich ankäme, so

wollten wir noch ein Halbstündlein daransetzen.
Ich glaube, es hat ihn etwas Heimgetrieben, sonst

hätte er es nicht auf einmal so eilig gehabt."
Der Reiz des Wagnisses war zu grotz, als dah

wir ihm hätten widerstehen können. Nach kaum
zehn Minuten satzen wir wieder auf dem Baume,
jeder an seinem Platz und führten den unterbro-
chenen Schmaus mit grotzer Genugtuung zu Ende.
Diesmal wurden wir nicht gestört. „So viel Kir-
schen hab' ich noch nie im Bauch gehabt", sagte
Gottlieb Bräm beim Abstieg ächzend. „Aber ich

hab' mir halt besonders Mühe gegeben wegen des
andern. Man sollte eigentlich immer auf jeder
Seite eine Watsche bekommen; mir ist immer,
mein Kopf stehe noch jetzt ein bitzchen schief."

Viele Jahre später habe ich den Stemmer-Ealli
einmal am Wirtstisch an den Abend erinnert und
ihm auch das Schlutzergebnis seiner erzieherischen
Bemühungen nicht verhehlt.

„Das hab' ich ganz genau gewußt, dah euch der

^

Schelm noch einmal reiten würde", gab er mir
lachend zurück. „Aber erstlich mutzte ich an jenem

j Morgen um zwei Uhr mit dem Nachbar Strehler
î

zum Streuemähen ausrücken, und zum andern
^ hab' ich euch die paar Kirschlein von Herzen, aber
i von Herzen gegönnt." Er teilte mir nachträglich

noch mit, datz er den Baum im kommenden Win-
ter umzulegen gedenke. „Der Stamm ist jetzt noch
kerngesund", sagte er. „Ich will nicht warten, bis
er Gebresten hat. Wenn man blos; eine Tochter
aussteuern mutz, gehört Harthölzernes zum Braut-
fuder. Und drei, vier Jahre brauchen kirschbau-
mene Bretter immerhin, bis sie tot sind. Das
Gritli ist jetzt neunzehn, und nach ihrer Beschaf-
fenheit wird bis dahin denkwohl schon einer an-
beitzen; es braucht nicht einmal der erstbeste ab
dem Haufen zu sein." Ich verschwieg ihm einst-
weilen, das; Erittlis Beschaffenheit mir auch schon

zu schaffen gegeben hatte.
Zur gegebenen Zeit stand dann richtig ein

kirschbaumener Doppelkasten auf ihrem Aus-
steuerwagen, einer, der von sich reden machte.
Mer der Wagen wurde auf einem Hofe abgeladen,
dessen Besitzer bis zu jener Zeit keine Verse ver-
brachen hatte.

WeisheitdesOstens.Jn seinemBuche „WJahre
Weltreisen" erzählt Ur. Hans Grieshaber folgen-
des sehr besinnliche Märchen aus dem alten China:

Ein chinesischer Kaiser hatte einen Hofnarren,
der eine Ausgeburt von Narrendummheit war.
Er überreichte ihm einen Stab und gebot ihm,
den Stab demjenigen zu geben, der noch dümmer
sei als er. Lange Jahre wanderte der Hofnarr
durch viele Länder, aber nirgends fand er einen
Dümmern. Alt und gebrechlich geworden, kehrte
er zurück und traf seinen Kaiser im Sterben.
„Ich werde eine weite, weite Reise antreten",
sagte der Kaiser zum Hofnarren. „Geht die Reise
bis da und da?" fragte der Hofnarr. „Noch viel
weiter," meinte der Kaiser. „Die Reise ist so weit,
das; ich nicht mehr zurückkehren werde." - „Hast
du auch deine Vorbereitungen für eine so weite
Reise getroffen?" lautete die Frage des Hof-
narren. Der Kaiser mutzte verneinen. Da ver-
beugte sich der Hofnarr vor seinem Herrn und
überreichte ihm den Stab.
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